
ARTIN LUTIHER BEREIL SEA CHENSCHAF

Oktober Brief Erzbischof recht VON Maınz

11| L)Dem hochwürdigsten atfer 1n Christus, durchlauchtigsten Herrn,
Herrn recht, der Magdeburger und Maiınzer Kirchen Erzbischof, Prı
INas, Markgraf Brandenburg USW., seINEM ehrerbietigst türchten-
den und allergnädigsten Herrn und Hırten 1n Christus.

2| esus
Na un:! Barmherzigkeit ottes und a  es, W as o VCIINAS

und i1st
Verzeihe MIr, hochwürdigster Vater 1n Christus, durchlauchtigster Fürst,

da{fß ich ete der Menschen eın olches Ma{ Vermessenheit habe, dafß ich
mich unterstehe, eıinen Brief Deine erhabene Hoheit überhaupt auch
E denken. LJer Herr Jesus 1st meın euge, da{fß ich, mMeInNer Niedrigkeit
und Erbärmlichkeit M1r ohl bewußt, lange hinausgeschoben habe, W as ich
jetzt mıt unverschämter Stirn austühre. Dazu hat mich VOL em meıne
Treuepflicht bewegt, der ich mich Dır, meınem hochwürdigsten AT 1n
Christus, schuldig erkenne. Deine Hoheit mOge daher gnädig se1n, ihr
Augenmerk auf einen Staub richten, un: meıner ach einer
eigenen und bischöflichen Milde Verständnis entgegenbringen.
13 ESs wird MnNgSs 1 Lande der päpstliche unter Deiınem hocherhabe-

11IC  . amenZ Bau VO  a St eter verbreitet. Dabei age ich nicht
sehr das Geschrei der Ablafsprediger d  J das ich nicht gehört habe,
sondern beklage vielmehr das grundfalsche Verständnis, das das Volk
daraus gewıinnt und das S1e die Ablaßprediger| dem eintachen Volk
überall hoch anpreisen:

4ban dafß die unglücklichen Seelen glauben, WE sS1e Ablaßbriefe lösen, selen
s1e ihres Heils sicher, ebenso, dafß die Seelen sogleic. aus dem Fegefeuer
tahren, sobald S1€ ihre Zahlung 1n den Kasten gelegt hätten; weıter, die
Gnadenwirkungen dieses asses se1len kräftig, daß keine un
gro(fß sSe1IN annn selbst (wie s1e sagen] WEeNn einer (gesetzt die Möglich
keit] die Multter (Jottes geschändet hätte da{fß Sie nicht vergeben
werden könne; schließlich, da{fß der ensch 3O diesen frei Sal
VON aller Strafe und Schuld.

5 An Ach, lieber Gott, werden die Seelen, die eıner ut aNvertraut

sind, teuerster äter, ZUu Tode unterwlesen, und die strenge Rechen:-
SC. die Du für s1e alle WIrst ablegen mussen, waächst immer mehr
Darum habe ich hierzu nıicht länger schweigen können.

16| Denn der ensch wird se1Nes Heils nicht MC irgendeinen Gnadener-
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WEe1S e1iInNes Bischofs sicher, da G nicht einmal HEG Gottes eingegossene
Gnade sicher wird; vielmehr gebietet uns der Apostel, allezeit mıt
Furcht un: /1ıttern schaffen, da{ß WIT selig werden DE Und
selbst der Gerechte wird kaum werden I etr 4, Ja, der Weg,
der ZUE Lebenhrt \Mt ÜE 41, ist 0Sd. schmal, da{fß der Herr durch die
Propheten Amos 4, 1 | un: Sacharja 132 diejenigen, die werden
sollen, e1in Brandscheit nennt, das d us dem Feuer gerissen wird. Und
überall verkündigt der HeTt,; w1e schwer 1lst, ZU eil gelangen.

17 Wıe also machen sS1e durch diese falschen Märchen un! Versprechungen
VO das Volk sicher un! ohne Furcht, da doch der den
Seelen nicht ZU. eil und Z Heiligkeit verhilft, sondern 11UT die
außerliche frwegnimmt, die 11anerach den Kanones aufzuer-
legen pflegte?

18 kal Und überhaupt sind die Werke der Frömmigkeit und Nächstenliebe
unendlich viel besser als der Ablaß Und ennoch predigen s1e diese
weder mı1ıt großer Feierlichkeit och mıt solchem Eiter Ja, S1e VGI-

schweigen S1e der Ablafßpredigt willen, während doch eT
Bischöfe vornehmstes und eINZIgES Amt das se1n sollte, dafür SOISCH,
da{ß das Volk das Evangelium und die Liebe Christi lerne. Denn nirgends
hat Christus befohlen, den Ablafß predigen; aber das Evangelium
predigen, hat nachdrücklich eiohlen |Mt 28,I 6,

19 —— > Wie gro(fß ist er das Entsetzen, wWw1e grofß die Gefahr, die e1in Bischoft
gewartıgen hat, der, während das Evangelium JA Schweigen gebracht
wird, nichts anderes als das Ablafßgeschrei unter se1n Volk bringen aflst
und sich darum mehr kümmert als das Evangelium. Wird nicht
Christus ihnen DCH »Ihr seiht Mücken und verschluckt Kamele«
\Mt 23,24|°

/ 1O| Es kommt hinzu, hochwürdigster Vater1Herrn, da{fß 1n der nstruk-
tıon für die Kommuissare, die eiınem amen, hochwürdigster
ater dUu>s  I1  CM i1st N®Z weitel, hochwürdigster ater; ohne Deın
Wıssen und Willen], eißt, eine der vornehmsten Gnaden sSEe1 eben
diese unschätzbare abe Gottes, Üre die der Mensch mıiıt (CAOt$F VCI-

söhnt wird und alle traten des Fegefeuers getilgt werden; weıter, eue
hätten die nicht nOt1g, die Seelen oder Beichtbriefe lösen.

[II| ber WAas kann ich anderes Cun, hochwürdigster Bischof und Urc.
lauchtigster urst, als da{fß ich Dich, hochwürdigster ater, 14rc den
Herrn ESUS Christus bitte, doch eın uge väterlicher orge auf diese
A haben wollen und dieses Buch Sanz aufzuheben und den
Ablaßpredigern ıne andere Predigtanweisung aufzuerlegen, damit
nıiıcht vielleicht schließlich einer aufstehe, der durch die Verötftentli
chung seiner Bücher s1€e und auch Jjenes Buch widerlegte, ZUT höchsten
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chmach DDeiner durchlauchtigsten Hoheit AaVOT schaudere ich frei-
ıch heftig zurück, un: ennoch urchte iIch, daß geschehen WIrd,
WL nıiıcht schnell Abhilfe geschaffen wird.

12 Ihesen 1‘eCHEN 1enst meıner Wenigkeit moOoge uer durchlauchtigsten
Gnaden geruhen, fürstlich und bischöflich, allergnädigst, 4112

nehmen, wWw1e ich ih MIt SAllZ treuem un! DIir hochwürdigster ater  J
SallzZ und SAl ergebenem Herzen erwelse. Denn auch ich bin eiın Teil
Deiner Herde Der Herr EeSsSus behüte Dich, hochwürdigster ater, 1n
wigkeit, Amen. Aus Wittenberg, T Tage VOT Allerheiligen.

13| Wenn Euer Hochwürden gefällt, annn sS1e diese meıne Thesen 4115C-

hen, daraus erkennen, iıne W1e zweiftelhafte Sache die Auffas-
SUNg VO Ablafß 1St, die jene gleichwohl verbreiten, als sSEe1 S1€e SAalızZ
gewl.

114| uer unwürdiger Sohn Martınus Luther Augustiner,
berufener Doktor der heiligen Theologie.

Lateinische Originalfassung Nr. 48, 10
Deutsche Übersetzung 4US artın Luther, Ausgewählte Schriften Insel-Ausgabel,

6, 1982, LO IO

en Adressaten bezeichnet Luther (Ziff. I mıiıt seinen wichtigsten Titeln,
die Albrecht Durers Kupferstich ‚Abb 1} reichlicher ntührt AT
brecht, geb 1490, gest 5L führte mıt SeEeEINeETr Abstammung A4AdUus
dem Haus Hohenzollern den TDt1ite »Markgraf Brandenburg« se1t
W al GT Erzbischof VOINl Magdeburg zugleich Administrator des Bıstums
Halberstadt); se1ıt WAar außerdem Erzbischof VO  5 Maiınz. Zum Kardi-
nal (»Kardinalpresbyter«]J, intituliert der stadtrömischen Kirche des hei:
igen Chrysogonus, wurde erst 15 IS rthoben Als Erzbischof VO  3 Maınz
W äal » Primas« er 1SCHNOIe 1m deutschen Reich und aufgrun seiner
weltlichen Fürstenrechte eliner der Kurfürsten des Reiches, und WAarl Kur-
fürst mı1t dem Amt des Erzkanzlers. Den damaligen Umfang der beiden
Kirchenprovinzen V  S Magdeburg und Maınz zeigt die AaTEte ‚Abb 2)

Be1 der Unterschrift1 14) verwendet Luther UE ersten Mal 1ın seinen
uns erhaltenen Briefen die Namenstorm Luther Luder Briefe CNg
Vertraute unterschrieb Luther 1ın jenen Wochen mMi1t Martınus Eleutherius;

spiegelte ß seiNenN Familiennamen Luther In einer latinisierten Form des
griechischen Wortes für »frei«. Daiß C} 1m Sinne des Paulus e1iın »Freier« 1lst,
deutet CT d.  J WE 1n einem jener Briefe hinzufügt »„»vielmehr eın Knecht
und ber die Mafßen Gefangener« und damit meınt, dafß in dieser Bindung

Christus gegenüber allen anderen Maächten frei ist Vgl Bernd Moeller,
Karl Stackmann: Luder Luther Eleutherius. Erwagungen Luthers
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Namen; (GOttingen 98 |Nachr:  ichten der Akademie der Wissenschaften 1n
Göttingen 95

ach dem Grufß beginnt Luther seinen Brief dem ublıchen Stil CeENISPIEC-
chend mi1t usdrücken der eigenen Unwürdigkeit gegenüber dem Empfän-
CI 2)

Anlaft des Briefes 3) 1st der päpstliche Ablais, dessen Geldertrag dem
Bau der Peterskirche 1n Rom zufließen sollte. [hieser hochqualifizierte
lafß wurde Je ach Anlaß für einzelne Kirchenprovinzen ausgeschrieben und
kirchenrechtlich gE‘  S geregelt ErzbischoteVO:  w Maınz hat-

15 eine Ausschreibung dieses asses auf acht TE für seine beiden
Kirchenprovinzen und darüberhinaus für alle Gebiete der Markgrafen VO  z}

Brandenburg erhalten. Fuüur die Durchführung der grofß angelegten
kampagne erhielten die miı1t speziellen Vollmachten ausgesta  ete blafß
prediger in der Kirchenprovinz Magdeburg stand ihrer Spıtze ann
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Tetzel) eiINe gedruckte Instruktion des Erzbischofs. Luther kannte die In
struktion für die Kirchenprovinz Magdeburg 3 »„»dieses Buch«)
brecht WAaT darauf angewlesen, dafß die weltlichen Obrigkeiten die Ablaispre-
digt In ihren errtorıen genehmigten. Luthers Landesherr, der saächsische
Kurfürst Friedrich der Weıse, hatte den Vertrieb dieses 4aSSES für se1n
lerriıtorıum nıcht genehmigt. ber als 1n einzelnen tädten benachbarter
Terriıtorıen der Petersabla{f vertrieben wurde, gingen Wittenberger Burger
orthin Jüterbog, Zerbst). Aus se1iner Seelsorge der Wittenberger tadt-
kirche wußte Eüther W1€e »das Volk (Zitt 3) den verstand.

Luther erwähnt Ziff. 4 ein1ıge 1mM Petersabla gebündelte zirchliche
»CGinaden«. Der Petersabla W al e1ın 508 Plenarablafs, e1in vollkommener
a der Gläubige erhielt einen9 aller zeitlichen Sündenstrafen,
die sich mıiıt seinen Sünden ach dem Urteil Gottes und der Kirche
AUSCZUSCIL hatte; Strafen, die den Menschen ın diesem Leben auf vielfältige
Weıise und 1n Gestalt der Fegefeuerstrafe auch ach dem Tode reffen Wer
den empfangen wollte, mußte be1 einem der Ablafßprediger oder bei
einNnem ıhm unterstellten Beichtvater eine Beichte ablegen. DIie Ablafßpredi-
SCI hatten aufßserordentliche Absolutionsvollmacht, die weıt ber die bso-
Iutionsvollmacht des Pfarrklerus hinausging. Be1 besonders gravierenden
Süunden konnte normalerweise L11UT der zuständige Bischof oder die äpstli-
che Kurıle die Absolution aussprechen. Hıer aber Wäal die höchste
kuriale Absolutionsvollmacht miıt minimaler Einschränkung den redigern
des Petersablasses übertragen. Weil der volle TIa der zeitlichen Sunden-
straten mıt tast uneingeschränkter Absolutionsvollmacht gekoppelt Wal,
konnte 11Aan ‘J der Petersablafß biete die Gelegenheit, »”»VON er Schuld
und trafe« 4 frei werden. Um die ungewöÖhnliche Absolutionsvoll-
macht drastisch verdeutlichen, hatte an 1m Spätmittelalter als einen
Extremtall VO  . Sünde, der doch och kirchliche Absolution finden könnte,
die 1SC. unmögliche chändung der Multter Gottes angeführt. Diesen
Vergleich, dessen Gebrauch Tetzel für sich bestritt, kannte Luther 4US der
theologischen Diskussion. Be1 jeder ordnungsgemäßen Beichte erhält der
äubige durch die priesterliche Absolution den Freispruch VO  5 der Schuld
und der ew1gen Sündenstrafe 1n Gestalt der Höllenstratfe. Die priesterliche
Absolution hebt jedoch nicht die zeitliche Sündenstrate auf ach römisch-
katholischer Lehre annn die Kirche den Gläubigen ach Beichte und bso-
lution VO:  an der verbleibenden zeitlichen Sündenstrafe entweder ganz oder
teilweise entlasten; eshalb unterscheidet Voll und Teilablässe (Ple
11AT7- und Partikularablässe; vgl Abb 3) Vom Gläubigen wird eın bestimm-
tes Ablaßwerk (Gebet, Wallfahrt, Almosen)| egen Zahlung eiINeES
ach sozjalen Verhältnissen unterschiedlich angesetzten Almosenbetrages
bot der Petersabla{fß als vollkommener Entlastung VO  } en zeitli-
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chen Süundenstraten. Mıt mittellosen Leuten urften die Ablafßprediger
des Geldbetrages CiNe Fasten- oder Gebetsleistung vereinbaren; »denn das
Himmelreich dart den Reichen nicht weıter offenstehen als den Armen«
(Magdeburger Instructi0). Zum Angebot des Petersablasses gehörten och
zusätzliche »Gnaden«, VOT em die beiden Möglichkeiten, für sich selber
einen Ablafßs oder Beichtbrief ‚Abb 4 erwerben und bereits verstorbene
Gläubige durch e1in Ablaßalmosen VO  5 der Fegfeuerstrafe befreien. -
ther Zift: Al diese beiden »Gnaden«, ehe VO  a} der eigentlichen
»Gnade« des Petersablasses spricht. Dıie Absolution und der eigentliche
Ablaß, die 119  - beim Ablaßprediger erhielt, schlossen Ja nıcht AUS, da 111a

sich mı1t Süunde wieder Schuld und Sündenstraten 7zuziehen würde.
Deshalb W al attraktiv, Entrichtung eiıner eldgabe einen Beicht-
brief erwerben. Wenn 1111l diesen Beichtbriet 1 gewöhnlichen Beicht-
verfahren dem Beichtvater vorlegte, konnte 111a auch künfitig 1n bestimm-
ten Fällen Absolution und Ablaß der Sündenstrafen 1ın demselben Umfang
w1e beim rediger des Petersablasses erhalten. Die Ablaßbriete also
Policen des kirchlichen Absolutionsrechts, 81€ eshalb lateinisch ın
kirchenrechtlicher Fachsprache abgefalst DIie Z Beichtseelsorge ermäch-
tıgten Kleriker erfuhren 4AdUus den Ablaßbrieten, mıt welcher Sondervoll-
macht S1€e be1 der Vorlage dieses Dokumentes Absolution und Ablafß erte1-
len konnten.

Der gehört ZUT kirchlichen Seelsorge. ach Luthers Urteil werden
die Gläubigen durch den einer trügerischen Heilssicherheit L7 A S

Tf 58 4.6) I dıie echte Gottesfurcht wird e  T  © 6 £) Wenn sich
der ach der TE der römisch-katholischen Kıirche auch auft (:ottes
zeitliche Sündenstraten erstreckt, eruhrt T das Gottesverhältnis des
Menschen. Nntier ottes zeitlichen Süundenstraften verstand 1119  m alles, W as

1 Tat-Folge-Zusammenhang der Sünde nachtfolgt, und ZW al nicht LL1UT das,
W as für rationale rklärung die olge VOIl schlimmer Jatf 1St; vielmehr
wurde auch individuelles Leiden oder gemeinschaftlich erftahrenes bel
VO religiösen Bewulßflitsein als zeitliche Sündenstrate erklärt. Luther sieht
(Ziff 7} da{fß beim kirchlichen der Erlafß kirchlicher Bußstraten und
kirchliche Verfügung ber CGiottes zeitliche Sündenstraten miteinander VCI-

quickt sind. Aus dem traditionellen Kirchenrecht WAar och erkennen,
w1e die Kirche früher ach ihren Rechtssatzungen, den »KanoneS«, Bußstra-
ten auferlegt Aatte, indem s1€e für eine estimmte Zeitdauer VO der Abend-
mahlsgemeinschaft ausschlof und tür diese eıt bestimmte Bufßßsleistungen
verlangte. Nur für solche Bußstraften, die die Kirche selber auferlegt, annn
s1€e ach Luthers Urteil auch Erlafß deklarieren Diıiesen Zentralpunkt seiner
Ablaßkritik erührt Luther 1L1UT uUurz (Ziit 7)

tärker betont (T (Ziff 8), W as bei der kirchlichen Ablafßpredigt und -pIa
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X1S urz komme: die Predigt des Evangeliums und die richtige Einschät-
ZUNg der „Werke der römmigkeit und Nächstenliebe«. Hıer haben die
Bischöte ihre wahre Aufgabe. S1e haben für die Predigt des Evangeliums
SOTISCH und sind (‚ott aiur Rechenschaft schuldig (Ziff 5} Um Erzbischof
recht VOILl Maınz se1ne bischöfliche Verantwortung erınnern,
schreibt Luther diesen Briet ih: ETr VO  = ihm konkret, da{ß die
Instruktion für die Ablaisprediger andern lasse (Ziff Iof) Schriftstücke W1e
jene Ablafßinstruktion wurden vleliac. VOIl bischötlichen Kanzleien veröf-
fentlicht, ohne dafß der betreffende Bischof sSe1Ne theologische Verantwor-

wahrnahm. Luther nımmt (Ziff 10), dafß sıich auch 1n diesem
verhalten hat |)as konnte den Bischof jedoch nicht VO  5 selner geistlichen

Pflicht entlasten. Von der Verantwortung für das Evangelium ann CS 1ın der
Kirche keinen Dıispens geben Luther WAarnt den Kirchenfürsten davor

), da{ß jemand mıt theologischer Kritik der Ablaßpredigt und der
erzbischöflichen Instruktion VOT die OÖffentlichkeit treten könnte, Wenn der
Erzbischof nicht handle eutet Luther TGr se1ne eıigene Entschlossenheit
an Er versichert dem Kirchenfürsten (Ziff 12} dafß ihm diesen Brief mıiıt
aufrichtigem Herzen schreibe.

Dem Brief hat Luther seEeINeE Thesen beigefügt 3); CT hat S1e als
»berutener OCtOr der eiligen Theologie« (Ziff 14) vertaist Als eologi-
scher Lehrer WAarT dazu berechtigt und verpflichtet, zweitelhaften Ansich-
ten mMı1t begründeter theologischer Erkenntnis 1n der akademischen 1SpU-
tatıon entgegenzZutreten. VDen Thesen konnte der Erzbischof entnehmen,
da{ß das Evangelium der kirchlichen Ablafspraxis entgegensteht und da{fß 65

den Christen veranlaßt, sich den Folgen der un! nicht entziehen, weil
die FeiNe nıicht MIFe. Ablaisgnaden vertalschte Absolution 1n der Vollmacht
des Evangeliums der wahre Schatz der Kirche ist These 60 62) Las ‚vange-
lium widerspricht dem menschlichen Bedürfnis, se1n (jew1lssen durch Kom
pensatıon entlasten. Fur Luther OÖrdert jedoch der kirchliche den
menschlichen Kompensationswillen.

Zn ildung
Der hier abgebildete Kupferstich Albrecht Durers VOc wird »[Jer kleine
Kardinal« geENANNT (Format 148 mm1Unterschied einem 23 angefertigten
Kupferstich (»Der groißse Kardinal«, 174 Lmm

DIie Beischrift neben dem Wappen lautet ohne Abkürzungen: Albertus Miıser1icor-
dia Del Sacrosanctae Omanae Ecclesiae Tıtuli Sanctı Chrysogoni Presbyter Cardina-
lis, Maguntinensi1s Magdeburgensis Archiepiscopus, Elector Imper1, Primas,
miınistrator Halberstadensis, Marchio Brandenburgensis.

Der ext dem Bild lautet übersetzt: So zeıgte jener se1ıne ugen, se1ne
Wangen, seınen Mund 1m ahr seines Alters. X
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/u Abbildung

ıe Kirchenprovinzen 1 Raum des deutschen Reiches Begınn des 16 ahrhun:
derts

UDıie Bıstumer Kammın, Meißen und Bamberg X  j ihre Bischöfe unter-
standen damit direkt dem aps

[)Das Bıstum Schleswig gehörte ZAET: Kirchenprovinz Lund und das Bıstum Breslau
ul Kirchenprovinz (inesen.

[)as Bıstum ITient gehörte kirchenrechtlich ZUT Kirchenprovinz VO:  = Aquileja; der
Bischof VOIN Irient Walrl jedoch mıt seinen weltlichen Herrschaftsrechten eın Reichs-
türst.

/u Abbildung

Eıne weıt verbreitete orm des kirchlichen Partikularablasses ISt der Gebetsablafsß.
Von Lukas Cranach Stamm(t der Einblatt-Holzschnitt der Verkündigung Marıa ca
x Format 243 166 mm)], dessen beigedruckter ext einen Gebetsablafß enthalt.

{ die Zusage VO:  - achtzigtausend Jahren Abla{fß meınt einen Erlaiß VO:  - zeitlichen Sun-
denstratfen iın der Aquivalenz VO  - achtzigtausend Jahren kirchlicher Bußlsstrate. Auf
derartige Bemessungen partikularer Ablässe hat die römisch-katholische Kirche 67
verzichtet; sS1e unterscheidet 11UI noch allgemein Plenar- und Partikularablässe.
lasse Geldgaben wurden schon 1 16 Jahrhundert VO IrTıiıenter Konzil abge-
oschafft. Als sich die Reformation 1n Wittenberg durchgesetzt hatte, verwendete
Cranach diesen Holzschnitt hne den Gebetsablaß, da das Bildthema als biblisches
Thema VO  - der Reformation voll anerkannt wurde. Vgl Christiane Andersson:
Religiöse Bilder Cranachs 1 [ hienste der Reformation; 1n Lewi1s D1tZ (Hg.) Huma-
N1SmMUuUS und Reformation als kulturelle Kräfte 1ın der deutschen Geschichte; (Veröf-
fentlichungen der Historischen OMM1SS1ION Berlin —  — Berlin 98 43 79 S
un! 5.65, Abb

Der ext dem Holzschnitt lautet modernisiert:
Zu diesen nachfolgenden Gebeten, WCI die spricht früh un! abends, WECeNnNn 1HNan

läutet a Ave Marıa, hat Julius der andere ‚Papst Julius IL, S0O3-—1513| gegeben
achtzigtausend Jahrea geschehen Rom 1ın Sankt Peters Munster 1mM shun-
dert und ahr

du allerehrlichste allerehrwürdigste| Könıgın der Barmherzigkeit,
Ich grüße den würdigen Tempel deines Leibes,
darınnen geruht hat meın ott
Ave Marıa gratıa plena.

du allerehrlichste allerehrwürdigste| Könıgın der Barmherzigkeit,
Ich grüße eın jungfrauliches Herze,
das da SCWESCH 1st allerlauterst VO  - aller Befleckung der Suüunde
Ave \ Maria gratıa plena|
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du allerehrlichste allerehrwürdigste| KOn1gın der Barmherzigkeit,
Ich grüße deine alleredelste Seele
mı1t deinen allerkostbarsten Cutern gezlert,
aller Gaben, aller Gnaden, aller Tugenden.
Ave Marıa gratia plena.

u Abbildung

Abgebildet 1st e1ın ARBJAR: der Beichtbrief, der für den VO  mn} Erzbischof Albrecht VO  e

Maınz vertriebenen Petersabla{fß gedruckt worden ist I die handschriftlichen Eintra-
SUNSCH ergeben, da{iß Juli 1in (.Öttingen für „»Meckel Mechthild| Relicta
Rodts Peders Et dam Rodt« ausgestellt wurde.

Aufbau desaoder Beichtbriefes
1 Eıngang

Nennung der VO aps miıt dem Ablafß bevollmächtigten »COMM1SSAaTr1ı apOSsto-
lic1ı«: Erzbischot Albrecht VO  b Maınz und Magdeburg SOWI1Ee der Maınzer Franzıs-
kanerguardian Joh Findling.

2) Angabe, auf welche Terrıtorıen sich die VO  - aps Leo empfangene Vollmacht
erstreckt: die Kirchenprovinzen Maınz un! Magdeburg SOWI1e die unmittelbaren
und mittelbaren Herrschaftsgebiete der Markgraten VO:  a Brandenburg.

13} Formelhafter ruflß der beiden Bevollmächtigten jeden, der dieses Schrift-
stück Gesicht bekommt.

2} Inhaltliche Beschreibung der VO  = Leo erteilten Ablafivollmacht.
Abla{fs erhalten alle christgläubigen Personen beiderlei Geschlechts, die NtISPre-
chend den erlassenen Anordnungen ZU Autbau der Peterskirche 1n Rom beitra-
SCH

2.2 Gewährt werden vollkommener Abla{fß un:! andere Gnaden und Freiheiten, die
die Gläubigen unmittelbar bei der Vertreibung des Ablasses erhalten können,

3| darüberhinaus geistliche Vergunstigungen, die diesen (bei der Vertreibung des
Petersablasses erworbenen)] Ablafßbrief geknüpft sind

T Absolution hne afß| e1in Beichtvater aus dem Weltklerus der einem der
Bettelorden), der {rei gewählt werden darf, kann nach sorgfältiger Beichte und
bei Auflage einer Bußstrafe volle Absolution erteilen für alle VO:  a diesem
Gläubigen begangenen Sünden, w1e grofß und schwer S1e uch se1in moOgen;

AT einmal 1 Leben un! 1n Todesgefahr uch wiederholt darf diese
Absolution uch 1n den Fällen erteilen, die eigentlich der päpstlichen Ent-
scheidung reserviert sind SOg. päpstliche Reservatfälle], eingeschlossen die
Fälle, 1n denen iıne Kirchenstrafte aufgrund einer persönlichen Anklage VCI-

hängt worden ist, w1e uch die Fälle des Interdikts; dUSgCHNOMMEN jedoch
bleiben folgende päpstliche Reservatfälle:

P I} Machenschaft die Person des Papstes,

EC)



(2) Toötung eines Bischots der eines anderen höheren Prälaten w1e uch Handgreif-
lichkeit gegenüber einem Prälaten,

A m M 32 Fälschung päpstlicher Schriftstücke,
(4) Lieferung VO:  > Watffen un: anderen verbotenen Dıngen 1NSs Gebiet der Ungläubi-
SCH,
m * . Eintuhr VO:  bn Alaun, das aus den päpstlichen Alaungruben V  - Tulta STAMMT, und
Wal die Eintuhr aus Gebieten der Ungläubigen.
a$ In allen Fällen, die nıicht Reservattfälle sind, darf der Beichtvater diese bso-

lution oft erteilen, w1e gewünscht wird
23 ‚Absolution miıt Ablafß| Der Geistliche darf außerdem einmal 1mM Leben un: 1n

der Todesstunde vollen Abla{iß un Vergebung aller Sünden spenden un das
Sakrament der Eucharistie reichen.

233 [ JDer Geistliche dart ferner alle zeitlichen Gelübde, die der Gläubige auf sich
g  IIN hat, 1n andere ftromme Werke verwandeln, aUSSCHNOININE: die Ge:
lübde einer Wallfahrt übers Meer SCL. 1Ns Heilige Land),ZEintritt 1n den
Stand des geistlichen Lebens und der Keuschheit, ZUE Besuch der heiligen
Statten Roms und ZU Besuch des St Jakob 1n Compostela (span. Walltahrts-
ort)

2.4) Der aps hat weiterhin zugestanden, dafßß die Gläubigen, die sich bei der Vertre1-
bung dieses Ablasses als Wohltäter zugunsten der Peterskirche 1n Rom erwelsen,
un deren verstorbene Eltern, die 1 Besıtz der kirchlichen Cnade verstorben
sind, immertort teilhaben sollen den Gebeten, Fürbitten, Almosen, Fasten,
Kirchengebeten, Messen, Stundengebeten, Zuchtübungen, Wallfahrten, 5SU$.
Stationsfteiern un! allen übrigen geistlichen Gutern, die bei der Sanzen allge:
meınen heiligen Kirche auf Erden un! allen ihren Gliedern gibt der geben kann

3} Dem namentlich eingetragenen Besıtzer dieses Ablaßbriefes 1st bescheinigt, dafß
sich als eın ergebener, dankbarer und freigebiger Gläubiger erwlesen hat, indem
ZU Bau und UE noötıgen Erneuerung der Peterskirche aus seıinen (sutern beigesteuert
hat Zum Zeichen dafür hat dieses Dokument erhalten, damit VOIN den unter

Da und 2.3.2 genannten Cnaden un! Ablässen Gebrauch machen kann enaues
atum mu{ hier eingetragen und das spezielle Siegel der Ablaßkommissare AaNsC-
hängt werden, damit der Ablaßbrief urkundlichen Wert erhält.
4 ext der beiden Absolutionsformeln:
4.1) Absolutionsformel für den ben Aun genannten Beichtgebrauch dieses

Ablaßbrietes.
43} Absolutionsformel für die ben d und 2,2 Verwendung

dieses Ablaßbrieftes.

Prof Dr Reinhard Schwarz, Salzstr. 43, 8034 Germering
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